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(57) Zusammenfassung: Um eine medizinische Vorrichtung
zum parallelen Ausrichten von mindestens zwei eine Instru-
mentenlängsachse definierende medizinischen Instrumen-
ten zum Halten und Handhaben eines chirurgischen Befes-
tigungselements, welches Befestigungselement einen Be-
festigungsteil und einen relativ zum Befestigungsteil in ei-
ner Montagestellung beweglich gelagerten Halteteil für ein
Verbindungselement umfasst, welche medizinischen Instru-
mente ein distales, mit dem Befestigungselement koppelba-
res Ende aufweisen, welche Vorrichtung mindestens zwei,
jeweils eine Kopplungslängsachse definierende Kopplungs-
einrichtungen zum temporären Koppeln mit proximalen En-
den der mindestens zwei medizinischen Instrumente um-
fasst, so zu verbessern, dass das Einführen eines Ver-
bindungselements in Verbindungselementaufnahmen von
Halteteilen mehrerer Befestigungseinrichtungen vereinfacht
wird, wird vorgeschlagen, dass die Vorrichtung einen Rah-
men umfasst, dass die Kopplungslängsachsen der mindes-
tens zwei Kopplungseinrichtungen parallel zueinander aus-
richtbar sind, dass die mindestens zwei Kopplungseinrich-
tungen in einer Montagestellung relativ zueinander und am
Rahmen bewegbar gehalten sind und dass sie in einer Aus-
richtstellung relativ zueinander und am Rahmen unbeweg-
lich gehalten sind.
Ferner werden verbesserte medizinische Instrumentarien
sowie verbesserte Wirbelsäulenstabilisierungssysteme vor-
geschlagen.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine medi-
zinische Vorrichtung zum parallelen Ausrichten von
mindestens zwei eine Instrumentenlängsachse de-
finierende medizinischen Instrumenten zum Halten
und Handhaben eines chirurgischen Befestigungs-
elements, welches Befestigungselement einen Be-
festigungsteil und einen relativ zum Befestigungsteil
in einer Montagestellung beweglich gelagerten Halte-
teil für ein Verbindungselement umfasst, welche me-
dizinischen Instrumente ein distales, mit dem Befes-
tigungselement koppelbares Ende aufweisen, wel-
che Vorrichtung mindestens zwei, jeweils eine Kopp-
lungslängsachse definierende Kopplungseinrichtun-
gen zum temporären Koppeln mit proximalen Enden
der mindestens zwei medizinischen Instrumente um-
fasst.

[0002] Ferner betrifft die vorliegende Erfindung ein
medizinisches Instrumentarium zum Implantieren ei-
nes Wirbelsäulenstabilisierungssystems, welches In-
strumentarium mindestens zwei medizinische Instru-
mente zum Halten und Handhaben eines chirurgi-
schen Befestigungselements umfasst, welches Be-
festigungselement einen Befestigungsteil und einen
relativ zum Befestigungsteil in einer Montagestellung
beweglich gelagerten Halteteil für ein Verbindungs-
element umfasst, welche medizinischen Instrumen-
te ein proximales und ein distales, mit dem Befesti-
gungselement koppelbares Ende aufweisen.

[0003] Und schließlich betrifft die vorliegende Er-
findung auch ein Wirbelsäulenstabilisierungssystem
umfassend mindestens zwei chirurgische Befesti-
gungselemente und mindestens ein Verbindungs-
element, wobei mindestens eines der mindestens
zwei chirurgischen Befestigungselemente einen Be-
festigungsteil, einen Halteteil mit einer Verbindungs-
elementaufnahme und ein am Halteteil festlegbares
Fixierelement zum Festlegen des Verbindungsele-
ments in der Verbindungselementaufnahme umfasst.

[0004] Ein Wirbelsäulenstabilisierungssystem und
medizinische Instrumente der beschriebenen Art
zum Halten und Handhaben chirurgischer Be-
festigungselemente sind beispielsweise aus der
US 2011/0196426 A1 bekannt. Darin ist auch eine
medizinische Vorrichtung der eingangs beschriebe-
nen Art offenbart. Diese dient dazu, die mit chirur-
gischen Befestigungselementen in Form polyaxialer
Pedikelschrauben gekoppelten Instrumente mitein-
ander zu verbinden, um die Halteteile der Befesti-
gungselemente in definierter Weise zueinander aus-
zurichten. Die Instrumente werden insbesondere ein-
gesetzt zum minimalinvasiven Festlegen des Wirbel-
säulenstabilisierungssystems an einer menschlichen
oder tierischen Wirbelsäule. Da bei minimalinvasi-
vem Einsatz der Instrumente deren distale, mit den
Halteteilen der Befestigungselemente gekoppelten

Enden für einen Operateur nicht sichtbar sind, die-
ser aber Verbindungselemente, beispielsweise Ver-
bindungsstäbe, in entsprechende Verbindungsele-
mentaufnahmen an den Halteteilen einführen muss,
um diese daran festzulegen, so dass die Knochen-
schrauben in einer definierten Relativposition zuein-
ander gehalten werden, ist es wünschenswert, die
Ausrichtung der Verbindungselementaufnahmen zu
kennen, auch wenn diese nicht direkt sichtbar sind.
Um das Einführen des Verbindungselements zu er-
leichtern, dient die medizinische Vorrichtung. In der
US 2011/0196426 A1 umfasst eine solche Vorrich-
tung einzelne Glieder, die direkt miteinander gekop-
pelt werden. Jedes Glied der Vorrichtung bildet eine
Kopplungseinrichtung, die mit jeweils einem Instru-
ment temporär koppelbar ist.

[0005] Nachteilig bei der bekannten medizinischen
Vorrichtung ist insbesondere, dass diese nur um-
ständlich, also insbesondere zeitintensiv, mit den me-
dizinischen Instrumenten koppelbar ist. Ferner kann
eine parallele Ausrichtung der Instrumentenlängs-
achsen der medizinischen Instrumente beim Einsatz
der bekannten Vorrichtung nicht mit letzter Sicherheit
garantiert werden.

[0006] Es ist daher eine Aufgabe der vorliegenden
Erfindung, eine medizinische Vorrichtung, ein me-
dizinisches Instrumentarium sowie ein Wirbelsäu-
lenstabilisierungssystem der eingangs beschriebe-
nen Art so zu verbessern, dass das Einführen ei-
nes Verbindungselements in Verbindungselement-
aufnahmen von Halteteilen mehrerer Befestigungs-
einrichtungen vereinfacht wird.

[0007] Diese Aufgabe wird bei einer medizinischen
Vorrichtung der eingangs beschriebenen Art erfin-
dungsgemäß dadurch gelöst, dass die Vorrichtung ei-
nen Rahmen umfasst, dass die Kopplungslängsach-
sen der mindestens zwei Kopplungseinrichtungen
parallel zueinander ausrichtbar sind, dass die min-
destens zwei Kopplungseinrichtungen in einer Mon-
tagestellung relativ zueinander und am Rahmen be-
wegbar gehalten sind und dass sie in einer Ausricht-
stellung relativ zueinander und am Rahmen unbe-
weglich gehalten sind.

[0008] Die erfindungsgemäß weitergebildete medizi-
nische Vorrichtung ermöglicht es insbesondere, me-
dizinische Instrumente der eingangs beschriebenen
Art definiert und zuverlässig parallel auszurichten
und zu halten. Insbesondere ist es möglich, zwei
oder mehr Kopplungseinrichtungen am Rahmen an-
zuordnen, und zwar in Abhängigkeit der Zahl der ge-
nutzten medizinischen Instrumente zum Halten und
Handhaben der Befestigungselemente. Anders als
bei der aus der US 2011/0196426 A1 bekannten me-
dizinischen Vorrichtung lassen sich Abstände zwi-
schen den Kopplungseinrichtungen insbesondere in
der Montagestellung ändern und in der Ausrichtstel-
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lung optional so sichern, dass eine Bewegung der
medizinischen Instrumente nicht oder nur erschwert
möglich ist. Eine optimale parallele Ausrichtung der
Instrumente mit der medizinischen Vorrichtung er-
möglicht eine präzise Bestimmung einer Länge und
Orientierung beziehungsweise Krümmung des Ver-
bindungselements, das an den implantierten Befes-
tigungselementen in deren Verbindungselementauf-
nahmen festgelegt werden soll.

[0009] Günstig ist es, wenn jede der Kopplungsein-
richtungen mindestens zwei Kopplungsglieder um-
fasst, die in der Montagestellung relativ zueinander
bewegbar und am Rahmen bewegbar gehalten sind
und die in der Ausrichtstellung relativ zueinander un-
bewegbar und am Rahmen unbewegbar gehalten
sind. Mit derart ausgebildeten Kopplungseinrichtun-
gen können medizinische Instrumente in der Aus-
richtstellung definiert und sicher gehalten werden. Ein
Anlegen der medizinischen Vorrichtung an zwei oder
mehr medizinische Instrumente ist besonders ein-
fach, da die mindestens zwei Kopplungsglieder, ins-
besondere können es nur zwei sein, in der Montage-
stellung relativ zueinander bewegbar sind. Beispiels-
weise können sie voneinander weg bewegbar sein,
um das Einführen eines medizinischen Instruments
zwischen diese zu erleichtern. Insbesondere ist es so
möglich, mit der medizinischen Vorrichtung alle medi-
zinischen Instrumente in einem Schritt zu fassen und
parallel zueinander auszurichten.

[0010] Um eine optimale Anpassung und Ausrich-
tung der Instrumente zu erreichen, ist es vorteilhaft,
wenn jedes Kopplungsglied eine Instrumentenanla-
gefläche aufweist, die an eine äußere Kontur des me-
dizinischen Instruments im Bereich von dessen pro-
ximalem Ende angepasst ist. So kann ein Verkippen
beziehungsweise ein unerwünschtes Neigen des In-
struments relativ zur Kopplungseinrichtung vermie-
den werden, was insbesondere zu einer nicht paral-
lelen Ausrichtung der mindestens zwei an der medi-
zinischen Vorrichtung gehaltenen Instrumente führen
kann. Günstigerweise erstreckt sich die Instrumen-
tenanlagefläche in einer Richtung parallel zur Instru-
mentenlängsachse auf einer Länge, die etwa einer
halben Breite der Instrumentenanlagefläche quer zur
Instrumentenlängsachse entspricht. Für eine beson-
ders gute und genaue Ausrichtung der Instrumente
ist es vorteilhaft, je größer die Erstreckung der Instru-
mentenanlagefläche parallel zur Instrumentenlängs-
achse bezogen auf die Breite der Instrumentenanla-
gefläche ist.

[0011] Insbesondere ist es vorteilhaft, wenn die In-
strumentenanlagefläche in Form eines hohlzylindri-
schen Wandflächenabschnitts ausgebildet ist. Ein
solcher hohlzylindrischer Wandflächenabschnitt, der
vorzugsweise einen Innendurchmesser definiert, wel-
cher einem Außendurchmesser des zu haltenden
und auszurichtenden Instruments entspricht, kann

insbesondere großflächig zum Anlegen an eine zy-
lindrische Außenfläche des Instruments genutzt wer-
den.

[0012] Auf einfache Weise lassen sich medizinische
Instrumente parallel zueinander ausrichten, wenn der
Rahmen einen ersten und einen zweiten Rahmen-
abschnitt umfasst, welche parallel zueinander verlau-
fen. Insbesondere können auch zwei Paare paral-
lel zueinander verlaufender Rahmenabschnitte vor-
gesehen sein. Diese können insbesondere längs und
quer zueinander verlaufende Abschnitte des Rah-
mens bilden.

[0013] Günstig ist es, wenn der Rahmen mindestens
zwei Rahmenquerabschnitte umfasst, welche parallel
oder im Wesentlichen parallel zueinander verlaufen,
wenn die ersten und zweiten Rahmenabschnitte Rah-
menlängsabschnitte bilden und wenn die mindes-
tens zwei Rahmenquerabschnitte die Rahmenlängs-
abschnitte, insbesondere freie Enden derselben, mit-
einander verbinden. Auf diese Weise kann insbeson-
dere ein rechteckiger oder im Wesentlichen recht-
eckiger Rahmen ausgebildet werden. Vorzugsweise
sind Abstände der Rahmenlängsabschnitte an Quer-
schnitte der auszurichtenden Instrumente angepasst,
so dass diese zwischen die Rahmenlängsabschnit-
te eingeführt werden können. Insbesondere können
so alle medizinischen Instrumente innerhalb der von
den Rahmenlängsabschnitten und Rahmenquerab-
schnitten begrenzten freien Fläche des Rahmens ge-
halten und ausgerichtet werden. Die Rahmenquer-
abschnitte können insbesondere den Rahmen qua-
si verschließen. Sie können optional ausgebildet sein
zum Halten von Kopplungsgliedern. Allerdings kön-
nen sie auch nur zum Verbinden der Rahmenlängs-
abschnitte und zum Stabilisieren des Rahmens die-
nen.

[0014] Vorteilhaft ist es, wenn die mindes-
tens zwei Rahmenquerabschnitte Rahmenquerab-
schnittslängsachsen definieren, welche quer, ins-
besondere senkrecht, zu Rahmenlängsabschnitts-
längsachsen der mindestens zwei Rahmenlängsab-
schnitte verlaufen. Insbesondere bei einer rechtwink-
ligen Ausrichtung der Rahmenquerschnittslängsach-
sen und der Rahmenlängsabschnittslängsachsen
lässt sich ein insgesamt rechteckiger oder im We-
sentlichen rechteckiger Rahmen ausbilden.

[0015] Gemäß einer weiteren bevorzugten Ausfüh-
rungsform der Erfindung kann vorgesehen sein, dass
der Rahmen modular ausgebildet ist und mindes-
tens eine Rahmenabschnittsverlängerung zum Ver-
längern der ersten und zweiten Rahmenabschnit-
te umfasst und dass die mindestens eine Rah-
menabschnittsverlängerung mit dem ersten und/oder
zweiten Rahmenabschnitt lösbar verbindbar ist. Mit
einer oder auch zwei Rahmenabschnittsverlänge-
rungen lässt sich der Rahmen vergrößern. Insbe-
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sondere können die Rahmenabschnittsverlängerun-
gen ähnlich wie die Rahmenabschnitte ausgebildet
sein, um daran Kopplungseinrichtungen oder deren
Kopplungsglieder anzuordnen. Ein solcher modula-
rer Rahmen ermöglicht es daher, je nach Bedarf den
Rahmen zu vergrößern, um die für einen chirurgi-
schen Eingriff benötigte Zahl medizinischer Instru-
mente parallel zueinander auszurichten. Der Rah-
men kann also individuell an den jeweiligen Bedarf in
seiner Größe angepasst werden, so dass er nur mi-
nimal den Zugang und die Sicht auf den Operations-
situs für den Operateur beeinträchtigt.

[0016] Auf einfache Weise lässt sich der Rahmen
modular ausbilden, wenn eine Rahmenabschnitts-
verbindungseinrichtung zum lösbaren Verbinden von
den Rahmen ausbildenden Teilen desselben um-
fasst. Die Rahmenabschnittsverbindungseinrichtung
ermöglicht es insbesondere, Rahmenlängsabschnit-
te mit Rahmenquerabschnitten und optional auch
Rahmenabschnittsverlängerungen temporär mitein-
ander zu verbinden, um so einfach und sicher ei-
nen Rahmen benötigter Größe auszubilden. Die
Rahmenabschnittsverbindungseinrichtung kann ins-
besondere in Form einer Rast- oder Schnappverbin-
dung ausgebildet sein, die zusammenwirkende Rast-
oder Schnappglieder an den miteinander zu verbin-
denden Teilen des Rahmens aufweist.

[0017] Günstig ist es, wenn die Rahmenabschnitts-
verbindungseinrichtung erste und zweite zusammen-
wirkende Rahmenabschnittsverbindungsglieder um-
fasst, die in einer Rahmenverbindungsstellung kraft-
und/oder formschlüssig miteinander in Eingriff ste-
hen. Insbesondere können erste und zweite Rah-
menabschnittsverbindungsglieder an den miteinan-
der zu verbindenden Abschnitten des Rahmens an-
geordnet oder ausgebildet sein. Die Rahmenab-
schnittsverbindungsglieder können insbesondere in
Form von Rast- oder Schnappgliedern ausgebildet
sein, die kraft- und/oder formschlüssige Verbindun-
gen ermöglichen.

[0018] Auf besonders einfache Weise lassen sich
Teile des Rahmens miteinander koppeln, wenn die
ersten und zweiten zusammenwirkenden Rahmen-
abschnittsverbindungsglieder in Form von Rahmen-
abschnittsverbindungsvorsprüngen und zu diesen
korrespondierenden Rahmenabschnittsverbindungs-
aufnahmen ausgebildet sind. Auf einfache Weise
lassen sich diese zusammenführen, wenn die Rah-
menabschnittsverbindungsglieder Längsachsen defi-
nieren, die beispielsweise parallel zu Rahmenlängs-
abschnittslängsachsen oder Rahmenquerabschnitts-
längsachsen verlaufen.

[0019] Vorzugsweise sind die ersten und zwei-
ten zusammenwirkenden Rahmenabschnittsverbin-
dungsglieder an einem Rahmenabschnitt, an einem
Rahmenlängsabschnitt, an einem Rahmenquerab-

schnitt und/oder an einer Rahmenabschnittsverlän-
gerung angeordnet oder ausgebildet. Idealerweise
sind die Rahmenabschnittsverbindungsglieder derart
angeordnet, dass die genannten Teile im Wesentli-
chen beliebig miteinander verbindbar sind. Vorzugs-
weise sind die Rahmenabschnittsverbindungsglieder
jeweils unlösbar mit einem der genannten Teile ver-
bunden, so dass die Zahl freier Teile minimiert wer-
den kann, insbesondere von kleinen Teilen. So kann
eine Gefahr, dass Teile des Rahmens im Bereich
des Operationssitus verloren gehen können, mini-
miert werden.

[0020] Günstigerweise sind den Rahmen ausbil-
dende Teile, insbesondere die ersten und zweiten
Rahmenabschnitte, einstückig ausgebildet. Auf die-
se Weise lässt sich die Zahl der den Rahmen ausbil-
denden Teile minimieren. Insbesondere ist es denk-
bar, den Rahmen aus lediglich zwei Teilen auszu-
bilden, beispielsweise einer Einheit aus zwei Rah-
menlängsabschnitten, die über einen Rahmenquer-
abschnitt dauerhaft verbunden sind, oder beispiels-
weise durch vier Teile, zwei Rahmenlängsabschnit-
te und zwei mit diesen lösbar verbindbare Rahmen-
querabschnitte. Zum Vergrößern des Rahmens kön-
nen dann beispielsweise zusätzlich zwei Rahmenab-
schnittsverlängerungen die beiden Rahmenlängsab-
schnitte verlängern. Die Rahmenabschnittsverlänge-
rungen können auch als einstückig ausgebildete Ein-
heit geformt sein, beispielsweise über einen Quer-
steg verbunden, so dass auch hier das Zusammen-
fügen der Teile und Erweitern des Rahmens bei Be-
darf auf einfache Weise möglich ist.

[0021] Vorteilhafterweise umfasst die Vorrichtung ei-
ne Verbindungseinrichtung zum beweglichen Verbin-
den der Kopplungsglieder mit dem Rahmen. Eine sol-
che Verbindungseinrichtung ermöglicht es, die Kopp-
lungsglieder und damit die Kopplungseinrichtungen
praktisch beliebig am Rahmen zu positionieren, um
so den Rahmen und die Position der an diesen an-
geordneten Kopplungseinrichtungen in Abhängigkeit
der jeweiligen operativen Situation an die medizini-
schen Instrumente, die ausgerichtet werden sollen,
anzupassen.

[0022] Auf einfache Weise lässt sich die Verbin-
dungseinrichtung ausbilden, wenn sie mindestens
ein erstes Verbindungselement und mindestens ein
zweites, mit dem mindestens einen ersten Verbin-
dungselement zusammenwirkendes Verbindungs-
element umfasst, wenn der Rahmen das mindestens
eine erste Verbindungselement umfasst und wenn
das mindestens eine zweite Verbindungselement am
Kopplungsglied angeordnet oder ausgebildet ist. Ei-
ne solche Ausgestaltung ermöglicht es insbesonde-
re, das Kopplungsglied direkt am Rahmen oder ei-
nem der diesen ausbildenden Teile anzuordnen.
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[0023] Günstig ist es, wenn das mindestens ei-
ne erste Verbindungselement in Form einer Verbin-
dungsaufnahme ausgebildet ist und wenn das min-
destens eine zweite Verbindungselement in Form ei-
nes Verbindungsvorsprungs ausgebildet ist. Derar-
tige Verbindungselemente lassen sich auf einfache
Weise kraft- und/oder formschlüssig miteinander in
Eingriff bringen, so dass die Kopplungsglieder am
Rahmen einfach und definiert gehalten werden kön-
nen. Insbesondere sind sie auf einfache Weise auch
derart ausbildbar, dass eine Rotation derselben ver-
hindert werden kann, beispielsweise durch entspre-
chende Wahl ihrer Form. Insbesondere könne sie
von einer Rotationssymmetrie abweichende Quer-
schnittsflächen und -formen aufweisen, so dass eine
Rotation der Kopplungsglieder relativ zum Rahmen
unmöglich ist.

[0024] Günstigerweise ist der Verbindungsvor-
sprung in der Montagestellung in oder an der Ver-
bindungsaufnahme verschiebbar. So ist es insbeson-
dere möglich, das Kopplungsglied relativ zum Rah-
men in der Montagestellung auf einfache Weise zu
verschieben, um es genau dort zu positionieren, wo
es zum Aufnehmen eines Teils des auszurichtenden
medizinischen Instruments benötigt wird.

[0025] Auf einfache Weise ausbilden lässt sich der
Rahmen, wenn die Verbindungsaufnahme Teil ei-
ner Führungsschiene oder Führungsnut ist. So ist es
insbesondere ausreichend, wenn lediglich eine Füh-
rungsschiene oder Führungsnut an einem Rahmen-
abschnitt ausgebildet oder angeordnet ist. Dies ge-
stattet es, insbesondere zwei oder mehr Kopplungs-
glieder darin anzuordnen, in der Montagestellung zu
verschieben und in der Ausrichtstellung zu fixieren.

[0026] Um zwei Kopplungsglieder zur Ausbildung ei-
ner Kopplungseinrichtung einfach, schnell und sicher
parallel ausrichten zu können, ist es vorteilhaft, wenn
die Verbindungseinrichtung zwei zueinander parallel
verlaufende Verbindungsaufnahmen umfasst.

[0027] Um das Aufnehmen eines medizinischen In-
struments in einer Kopplungseinrichtung zu verein-
fachen, ist es vorteilhaft, wenn beiden eine Kopp-
lungseinrichtung definierenden Kopplungsglieder re-
lativ zueinander in einer Richtung quer zu einer von
den mindestens einen ersten Verbindungselemen-
ten definierten Längsrichtung beim Übergang von
der Ausrichtstellung in die Montagestellung vonein-
ander weg und beim Übergang von der Montagestel-
lung in die Ausrichtstellung aufeinander zu beweg-
bar sind. Mit anderen Worten kann so insbesonde-
re ein Abstand zwischen den Kopplungsgliedern ver-
größert werden beim Übergang von der Ausrichtstel-
lung in die Montagestellung, so dass beispielsweise
ein hülsenförmiger Instrumentenabschnitt des auszu-
richtenden medizinischen Instruments zwischen die
Kopplungsglieder eingeführt werden kann.

[0028] Vorzugsweise umfasst die Kopplungseinrich-
tung eine Feststelleinrichtung zum Sichern einer Po-
sition und/oder Ausrichtung der Kopplungsglieder in
der Ausrichtstellung. Mit der Feststelleinrichtung lässt
sich so insbesondere verhindern, dass sich die Kopp-
lungsglieder relativ zueinander in der Ausrichtstel-
lung in unerwünschter Weise bewegen. Damit kann
eine parallele Ausrichtung der mit der Vorrichtung ge-
haltenen Instrumente sichergestellt werden.

[0029] Günstigerweise umfasst die Feststelleinrich-
tung eine Klemm- oder Blockiereinrichtung zum klem-
menden Festlegen der Kopplungsglieder in der Aus-
richtstellung am Rahmen oder zum Blockieren ei-
ner Bewegung derselben relativ zueinander. Mit der
Klemm- oder Blockiereinrichtung lassen sich somit
die Kopplungsglieder insbesondere in der Ausricht-
stellung relativ zueinander und/oder relativ zum Rah-
men festlegen.

[0030] Günstig ist es, wenn die Klemmeinrichtung
mindestens ein Klemmglied umfasst zum klemmen-
den Festlegen der Kopplungsglieder in der Ausricht-
stellung am Rahmen. Das mindestens eine Klemm-
glied kann insbesondere in Form eines elastischen
Elements oder aber auch in Form eines inelastischen
Körpers ausgebildet sein, welcher ein oder mehre-
re Kopplungsglieder klemmend am Rahmen oder ei-
nem Teil desselben blockiert. Insbesondere kann das
Klemmglied auch eine Kraft ausüben, die davon ab-
hängt, ob sich das Kopplungsglied in der Montage-
stellung oder in der Ausrichtstellung befindet.

[0031] Günstigerweise ist das mindestens eine
Klemmglied in Form eines Federelements ausgebil-
det. Beispielsweise kann so das Kopplungsglied ent-
gegen der Wirkung des Federelements von der Aus-
richtstellung in die Montagestellung überführt wer-
den, um das Kopplungsglied relativ zum Rahmen zu
bewegen.

[0032] Auf besonders einfache Weise lässt sich die
Klemmeinrichtung ausgestalten, wenn das Federele-
ment in Form einer Blattfeder oder Schraubenfeder
ausgebildet ist.

[0033] Gemäß einer weiteren bevorzugten Ausfüh-
rungsform der Erfindung kann vorgesehen sein, dass
mindestens ein Kopplungsglied jeder Kopplungsein-
richtung entgegen der Wirkung des Klemmglieds von
der Ausrichtstellung in die Montagestellung überführ-
bar ist. Das Kopplungsglied, beispielsweise ein elas-
tisches Element, insbesondere in Form eines Feder-
elements, kann zum Beispiel derart angeordnet sein,
dass es eine Kraft auf das Kopplungsglied so aus-
übt, dass zum Überführen des Kopplungsglieds von
der Ausrichtstellung in die Montagestellung entgegen
der Wirkung des Klemmglieds eine Kraft ausgeübt
werden muss. So kann insbesondere vermieden wer-
den, dass sich die Kopplungsglieder in unerwünsch-
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ter Weise von selbst relativ zueinander oder relativ
zum Rahmen bewegen.

[0034] Vorteilhaft ist es, wenn nur eines der bei-
den Kopplungsglieder einer Kopplungseinrichtung
ein Klemmglied umfasst. Auf diese Weise kann der
konstruktive Aufbau und auch der Herstellungs- und
Montageaufwand der Vorrichtung minimiert werden.
Selbstverständlich ist es auch möglich, beide Kopp-
lungsglieder einer Kopplungseinrichtung mit einem
Klemmglied auszustatten.

[0035] Vorteilhafterweise ist das Klemmglied als
Druck- oder Zugglied ausgebildet. Es kann also das
Kopplungsglied in der Ausrichtstellung insbesondere
durch Druck- oder Zugkräfte am Rahmen festliegen.

[0036] Vorteilhaft ist es, wenn mindestens eines
der Kopplungsglieder einen Führungsabschnitt, ei-
nen Halteabschnitt und ein den Führungsabschnitt
und den Haltabschnitt verbindendes Verbindungs-
glied aufweist. Insbesondere können beide Kopp-
lungsglieder einer Kopplungseinrichtung derart aus-
gebildet sein. Durch diese Ausgestaltung lassen sich
die jeweiligen Teile des Kopplungsglieds entspre-
chend ihrer Aufgabe optimieren, beispielsweise auch
aus unterschiedlichen Materialien herstellen.

[0037] Besonders einfach und kompakt ausbilden
lässt sich die Vorrichtung, wenn der Führungsab-
schnitt das zweite Verbindungselement ist oder um-
fasst. So ist es insbesondere möglich, dass der Füh-
rungsabschnitt nicht nur zum Führen des Kopplungs-
glieds am Rahmen genutzt werden kann, sondern
insbesondere auch zum Verbinden desselben mit
dem Rahmen.

[0038] Vorteilhaft ist es, wenn der Führungsab-
schnitt ausgebildet ist zum verdrehsicheren Ver-
schieben am mindestens einen ersten Verbindungs-
element. Insbesondere kann die Ausbildung des Füh-
rungsabschnitts derart sein, dass eine Verdrehsi-
cherung beziehungsweise ein verdrehsicheres Ver-
schieben insbesondere in der Montagestellung mög-
lich ist. Durch die verdrehsichere Ausbildung des
Führungsabschnitts und des ersten Verbindungsele-
ments kann verhindert werden, dass eine von der
Kopplungseinrichtung definierte Längsachse in uner-
wünschter Weise verkippt und so die an der Vorrich-
tung ausgerichteten Instrumente gegeneinander ver-
kippt werden können.

[0039] Günstig ist es, wenn der Führungsabschnitt
in der Verbindungsaufnahme parallel zur Längsrich-
tung verschiebbar gehalten ist. So kann das Kopp-
lungsglied bei Bedarf in gewünschter Weise relativ
zum Rahmen einfach und sicher verschoben werden,
insbesondere in der Montagestellung.

[0040] Auf einfache Weise lässt sich ein Kopplungs-
glied in der Ausrichtstellung am Rahmen festlegen,
wenn sich das Klemmglied einerseits am Halteab-
schnitt und andererseits an der Verbindungsaufnah-
me oder einerseits an der Verbindungsaufnahme und
andererseits am Führungsabschnitt abstützt. Wo sich
das Klemmglied vorzugsweise abstützt, hängt insbe-
sondere von der Art des Klemmglieds ab, also ob die-
ses als Druckglied oder Zugglied ausgebildet ist.

[0041] Ferner kann es vorteilhaft sein, wenn die Blo-
ckiereinrichtung ein Blockierelement umfasst, wel-
ches in der Montagestellung in die Verbindungsaus-
nehmung einschiebbar ist und in der Ausrichtstellung
zwischen einer vom Halteabschnitt weg weisenden
Seitenfläche des Führungsabschnitts und einer in-
neren Führungsfläche der Verbindungsausnehmung
angeordnet ist. Beispielsweise kann das Blockierele-
ment in Form eines inelastischen oder im Wesent-
lichen inelastischen Elements ausgebildet sein, bei-
spielsweise in Form eines Metall- oder Kunststoff-
streifens, welcher in einen zwischen dem Führungs-
abschnitt und der Verbindungsausnehmung ausge-
bildeten Spalt einschiebbar ist, um so eine Bewegung
des Kopplungsglieds quer zur Längsrichtung zu un-
terbinden.

[0042] Vorteilhaft ist es, wenn das Blockierelement
ausgebildet ist zum Blockieren einer Bewegung von
mindestens zwei Kopplungsgliedern gleichzeitig. Ins-
besondere kann so auf einfache Weise die gesam-
te Vorrichtung in der Ausrichtstellung gesichert wer-
den. Insbesondere ist es denkbar ein einziges Blo-
ckierelement zu nutzen, welches in eine Führungsnut
oder Führungsschiene eingeschoben wird, um eine
Bewegung der Kopplungsglieder quer zur Längsrich-
tung zu verhindern. Auf diese Weise kann vollstän-
dig auf Federelemente oder elastische Elemente ver-
zichtet werden.

[0043] Die eingangs gestellte Aufgabe wird bei ei-
nem medizinischen Instrumentarium erfindungsge-
mäß dadurch gelöst, dass es eine der oben beschrie-
benen Vorrichtungen umfasst.

[0044] Das medizinische Instrumentarium weist
dann ebenfalls die oben im Zusammenhang mit
bevorzugten Ausführungsformen medizinischer Vor-
richtung beschriebenen Vorteile auf. Es ermöglicht
die einfache, sichere und präzise Implantation eines
Wirbelsäulenstabilisierungssystems.

[0045] Die eingangs gestellte Aufgabe wird ferner
bei einem Wirbelsäulenstabilisierungssystem der ein-
gangs beschriebenen Art erfindungsgemäß dadurch
gelöst, dass es eine der oben beschriebenen Vorrich-
tungen oder das oben beschriebene medizinische In-
strumentarium umfasst.
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[0046] Ein solches Wirbelsäulenstabilisierungssys-
tem ermöglicht auf einfache und sichere Weise die
Ausrichtung von Wirbeln einer Wirbelsäule relativ zu-
einander.

[0047] Die vorstehende Beschreibung umfasst so-
mit insbesondere die nachfolgend in Form durchnum-
merierter Sätze definierten Ausführungsformen von
medizinischen Vorrichtungen zum parallelen Ausrich-
ten von mindestens zwei medizinischen Instrumen-
ten, medizinischen Instrumentarien und Wirbelsäu-
lenstabilisierungssystemen:

1. Medizinische Vorrichtung (18) zum parallelen
Ausrichten von mindestens zwei eine Instrumen-
tenlängsachse (20) definierenden medizinischen
Instrumenten (12) zum Halten und Handhaben
eines chirurgischen Befestigungselements, wel-
ches Befestigungselement einen Befestigungsteil
und einen relativ zum Befestigungsteil in einer
Montagestellung beweglich gelagerten Halteteil
für ein Verbindungselement umfasst, welche me-
dizinischen Instrumente (12) ein distales, mit dem
Befestigungselement koppelbares Ende (94) auf-
weisen, welche Vorrichtung (18) mindestens zwei,
jeweils eine Kopplungslängsachse (92) definie-
rende Kopplungseinrichtungen (90) zum temporä-
ren Koppeln mit proximalen Enden (94) der min-
destens zwei medizinischen Instrumente (12) um-
fasst, dadurch gekennzeichnet, dass die Vorrich-
tung (18) einen Rahmen (24) umfasst, dass die
Kopplungslängsachsen (92) der mindestens zwei
Kopplungseinrichtungen (90) parallel zueinander
ausrichtbar sind, dass die mindestens zwei Kopp-
lungseinrichtungen (90) in einer Montagestellung
relativ zueinander und am Rahmen (24) beweg-
bar gehalten sind und dass sie in einer Ausricht-
stellung relativ zueinander und am Rahmen (24)
unbewegbar gehalten sind.
2. Vorrichtung nach Satz 1, dadurch gekennzeich-
net, dass jede der Kopplungseinrichtungen (90)
mindestens zwei Kopplungsglieder (96) umfasst,
die in der Montagestellung relativ zueinander be-
wegbar und am Rahmen (24) bewegbar gehalten
sind und die in der Ausrichtstellung relativ zuein-
ander unbewegbar und am Rahmen (24) unbe-
wegbar gehalten sind.
3. Vorrichtung nach Satz 2, dadurch gekennzeich-
net, dass jedes Kopplungsglied (96) eine Instru-
mentenanlagefläche (116) aufweist, die an ei-
ne äußere Kontur des medizinischen Instruments
(12) im Bereich von dessen proximalem Ende (94)
angepasst ist.
4. Vorrichtung nach Satz 3, dadurch gekennzeich-
net, dass die Instrumentenanlagefläche (116) in
Form eines hohlzylindrischen Wandflächenab-
schnitts (118) ausgebildet ist.
5. Vorrichtung nach einem der voranstehenden
Sätze, dadurch gekennzeichnet, dass der Rah-
men (24) einen ersten und einen zweiten Rah-

menabschnitt (30, 32) umfasst, welche parallel zu-
einander verlaufen.
6. Vorrichtung nach Satz 5, dadurch gekennzeich-
net, dass der Rahmen mindestens zwei Rahmen-
querabschnitte (30, 32) umfasst, welche paral-
lel oder im Wesentlichen parallel zueinander ver-
laufen, dass die ersten und zweiten Rahmen-
abschnitte (30, 32) Rahmenlängsabschnitte (34,
36) bilden und dass die mindestens zwei Rah-
menquerabschnitte (42, 44) die Rahmenlängsab-
schnitte (34, 36), insbesondere freie Enden der-
selben, miteinander verbinden.
7. Vorrichtung nach Satz 6, dadurch gekennzeich-
net, dass die mindestens zwei Rahmenquerab-
schnitte (34, 36) Rahmenquerabschnittslängsach-
sen (46, 48) definieren, welche quer, insbeson-
dere senkrecht, zu Rahmenlängsabschnittslängs-
achsen (38, 40) der mindestens zwei Rahmen-
längsabschnitte (34, 36) verlaufen.
8. Vorrichtung nach einem der voranstehenden
Sätze, dadurch gekennzeichnet, dass der Rah-
men (24) modular ausgebildet ist und mindestens
eine Rahmenabschnittsverlängerung (74) zum
Verlängern der ersten und zweiten Rahmenab-
schnitte (30, 32) umfasst und dass die mindes-
tens eine Rahmenabschnittsverlängerung (74) mit
dem ersten und/oder zweiten Rahmenabschnitt
(30, 32) lösbar verbindbar ist.
9. Vorrichtung nach einem der voranstehenden
Sätze, gekennzeichnet durch eine Rahmenab-
schnittsverbindungseinrichtung (66) zum lösbaren
Verbinden von den Rahmen (24) ausbildenden
Teilen desselben.
10. Vorrichtung nach Satz 9, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Rahmenabschnittsverbin-
dungseinrichtung (66) erste und zweite zusam-
menwirkende Rahmenabschnittsverbindungsglie-
der (70, 72) umfasst, die in einer Rahmenverbin-
dungsstellung kraft- und/oder formschlüssig mit-
einander in Eingriff stehen.
11. Vorrichtung nach Satz 10, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die ersten und zweiten zusammen-
wirkenden Rahmenabschnittsverbindungsglieder
(70, 72) in Form von Rahmenabschnittsverbin-
dungsvorsprüngen (64) und zu diesen korrespon-
dierenden Rahmenabschnittsverbindungsaufnah-
men ausgebildet sind.
12. Vorrichtung nach Satz 10 oder 11, da-
durch gekennzeichnet, dass die ersten und zwei-
ten zusammenwirkenden Rahmenabschnittsver-
bindungsglieder (70, 72) an einem Rahmenab-
schnitt (30, 32), an einem Rahmenlängsabschnitt
(34, 36), an einem Rahmenquerabschnitt (42,
44) und/oder an einer Rahmenabschnittsverlän-
gerung (74) angeordnet oder ausgebildet sind.
13. Vorrichtung nach einem der voranstehenden
Sätze, dadurch gekennzeichnet, dass den Rah-
men (24) ausbildende Teile, insbesondere die ers-
ten und zweiten Rahmenabschnitte (30, 32), ein-
stückig ausgebildet sind.
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14. Vorrichtung nach einem der Sätze 2 bis 13, ge-
kennzeichnet durch eine Verbindungseinrichtung
(120) zum beweglichen Verbinden der Kopplungs-
glieder (96) mit dem Rahmen (24).
15. Vorrichtung nach Satz 14, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Verbindungseinrichtung (120)
mindestens ein erstes Verbindungselement (122)
und mindestens ein zweites, mit dem mindestens
einen ersten Verbindungselement (122) zusam-
menwirkendes Verbindungselement (124) um-
fasst, dass der Rahmen (24) das mindestens ei-
ne erste Verbindungselement (122) umfasst und
dass das mindestens eine zweite Verbindungsele-
ment (124) am Kopplungsglied (96) angeordnet
oder ausgebildet ist.
16. Vorrichtung nach Satz 15, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das mindestens eine erste Verbin-
dungselement (122) in Form einer Verbindungs-
aufnahme (126) ausgebildet ist und dass das min-
destens eine zweite Verbindungselement (124) in
Form eines Verbindungsvorsprungs (128) ausge-
bildet ist.
17. Vorrichtung nach Satz 16, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Verbindungsvorsprung (128) in
der Montagestellung in oder an der Verbindungs-
aufnahme (126) verschiebbar ist.
18. Vorrichtung nach Satz 16 oder 17, dadurch
gekennzeichnet, dass die Verbindungsaufnahme
(126) Teil einer Führungsschiene (130) oder Füh-
rungsnut (58, 78) ist.
19. Vorrichtung nach einem der Sätze 16 bis 18,
dadurch gekennzeichnet, dass die Verbindungs-
einrichtung (120) zwei zueinander parallel verlau-
fende Verbindungsaufnahmen (126) umfasst.
20. Vorrichtung nach einem der Sätze 2 bis 19,
dadurch gekennzeichnet, dass die beiden eine
Kopplungseinrichtung (90) definierenden Kopp-
lungsglieder (96) relativ zueinander in einer Rich-
tung quer zu einer von den mindestens einen
ersten Verbindungselementen (112) definierten
Längsrichtung (132) beim Übergang von der Aus-
richtstellung in die Montagestellung voneinander
weg und beim Übergang von der Montagestellung
in die Ausrichtstellung aufeinander zu bewegbar
sind.
21. Vorrichtung nach einem der Sätze 2 bis 20,
dadurch gekennzeichnet, dass die Kopplungsein-
richtung (90) eine Feststelleinrichtung (142) um-
fasst zum Sichern einer Position und/oder Aus-
richtung der Kopplungsglieder (96) in der Ausricht-
stellung.
22. Vorrichtung nach Satz 21, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Feststelleinrichtung (142) eine
Klemm- oder Blockiereinrichtung (144; 156) um-
fasst zum klemmenden Festlegen der Kopplungs-
glieder (96) in der Ausrichtstellung am Rahmen
(24) oder zum Blockieren einer Bewegung dersel-
ben relativ zueinander.
23. Vorrichtung nach Satz 22, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Klemmeinrichtung (144) min-

destens ein Klemmglied (146) umfasst zum klem-
menden Festlegen der Kopplungsglieder (96) in
der Ausrichtstellung am Rahmen (24).
24. Vorrichtung nach Satz 23, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das mindestens eine Klemmglied
(146) in Form eines Federelements (148) ausge-
bildet ist.
25. Vorrichtung nach Satz 24, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Federelement in Form einer
Blattfeder (166) oder Schraubenfeder (150) aus-
gebildet ist.
26. Vorrichtung nach einem der Sätze 23 bis
25, dadurch gekennzeichnet, dass mindestens
ein Kopplungsglied (96) jeder Kopplungseinrich-
tung (90) entgegen der Wirkung des Klemmglieds
(146) von der Ausrichtstellung in die Montagestel-
lung überführbar ist.
27. Vorrichtung nach einem der Sätze 23 bis 26,
dadurch gekennzeichnet, dass nur eines der bei-
den Kopplungsglieder (96) einer Kopplungsein-
richtung (90) ein Klemmglied (146) umfasst.
28. Vorrichtung nach einem der Sätze 23 bis 27,
dadurch gekennzeichnet, dass das Klemmglied
(146) als Druck- oder als Zugglied (152) ausgebil-
det ist.
29. Vorrichtung nach einem der Sätze 2 bis 28, da-
durch gekennzeichnet, dass mindestens eines der
Kopplungsglieder (96) einen Führungsabschnitt
(98), einen Halteabschnitt (100) und ein den Füh-
rungsabschnitt (98) und den Haltabschnitt (100)
verbindendes Verbindungsglied (102) aufweist.
30. Vorrichtung nach Satz 29, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Führungsabschnitt (98) das
zweite Verbindungselement (124) ist oder um-
fasst.
31. Vorrichtung nach Satz 29 oder 30, dadurch
gekennzeichnet, dass der Führungsabschnitt (98)
ausgebildet ist zum verdrehsicheren Verschieben
am mindestens einen ersten Verbindungselement
(122), insbesondere in der Montagestellung.
32. Vorrichtung nach einem der Sätze 29 bis 31,
dadurch gekennzeichnet, dass der Führungsab-
schnitt (98) in der Verbindungsaufnahme (126)
parallel zur Längsrichtung (132) verschiebbar ge-
halten ist.
33. Vorrichtung nach einem der Sätze 29 bis 32,
dadurch gekennzeichnet, dass sich das Klemm-
glied (146) einerseits am Halteabschnitt (100)
und andererseits an der Verbindungsaufnahme
(126) oder einerseits an der Verbindungsaufnah-
me (126) und andererseits am Führungsabschnitt
(98) abstützt.
34. Vorrichtung nach einem der Sätze 22 bis
33, dadurch gekennzeichnet, dass die Blockier-
einrichtung (156) ein Blockierelement (158) um-
fasst, welches in der Montagestellung in die Ver-
bindungsaufnahme (126) einschiebbar ist und in
der Ausrichtstellung zwischen einer vom Halteab-
schnitt (100) weg weisenden Seitenfläche (138)
des Führungsabschnitts (98) und einer inneren
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Führungsfläche (140) der Verbindungsaufnahme
(126) angeordnet ist.
35. Vorrichtung nach Satz 34, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Blockierelement (158) ausge-
bildet ist zum Blockieren einer Bewegung von min-
destens zwei Kopplungsgliedern (96) gleichzeitig.
36. Medizinisches Instrumentarium (22) zum Im-
plantieren eines Wirbelsäulenstabilisierungssys-
tems (10), welches Instrumentarium (22) mindes-
tens zwei medizinische Instrumente (12) zum Hal-
ten und Handhaben eines chirurgischen Befes-
tigungselements umfasst, welches Befestigungs-
element einen Befestigungsteil und einen relativ
zum Befestigungsteil in einer Montagestellung be-
weglich gelagerten Halteteil für ein Verbindungs-
element umfasst, welche medizinischen Instru-
mente (12) ein proximales und ein distales, mit
dem Befestigungselement koppelbares Ende (16)
aufweisen, gekennzeichnet durch eine Vorrich-
tung (18) nach einem der voranstehenden Sätze.
37. Wirbelsäulenstabilisierungssystem (10) um-
fassend mindestens zwei chirurgische Befesti-
gungselemente und mindestens ein Verbindungs-
element, wobei mindestens eines der mindestens
zwei chirurgischen Befestigungselemente einen
Befestigungsteil, einen Halteteil mit einer Verbin-
dungselementaufnahme und ein am Halteteil fest-
legbares Fixierelement zum Festlegen des Ver-
bindungselements in der Verbindungselementauf-
nahme umfasst, gekennzeichnet durch eine Vor-
richtung (18) nach einem der Sätze 1 bis 35
oder durch ein medizinisches Instrumentarium
(12) nach Satz 36.

[0048] Die nachfolgende Beschreibung bevorzugter
Ausführungsformen der Erfindung dient im Zusam-
menhang mit den Zeichnungen der näheren Erläute-
rung. Es zeigen:

[0049] Fig. 1: eine schematische perspektivische
Gesamtansicht eines ersten Ausführungsbeispiels ei-
ner medizinischen Vorrichtung mit drei an dieser par-
allel zueinander ausgerichteten medizinischen Instru-
menten;

[0050] Fig. 2: eine Ansicht der Anordnung aus Fig. 1
in Richtung des Pfeils A;

[0051] Fig. 3: eine schematische perspektivische
Ansicht der medizinischen Vorrichtung aus Fig. 2
beim Zusammenfügen von Rahmenlängsabschnitten
mit einem Rahmenquerabschnitt;

[0052] Fig. 4: eine Ansicht der Anordnung aus Fig. 3
in Richtung des Pfeils B;

[0053] Fig. 5: eine Schnittansicht längs Linie 5-5 in
Fig. 3;

[0054] Fig. 6: eine schematische perspektivische
Darstellung der um zwei Rahmenabschnittsverlänge-
rungen verlängerten Vorrichtung aus Fig. 3;

[0055] Fig. 7: eine schematische perspektivische
Explosionsdarstellung der Anordnung aus Fig. 6;

[0056] Fig. 8: eine Schnittansicht längs Linie 8-8 in
Fig. 6;

[0057] Fig. 9: eine schematische perspektivische
Anordnung eines zweiten Ausführungsbeispiels einer
medizinischen Vorrichtung;

[0058] Fig. 10: eine Ansicht der Anordnung aus
Fig. 9 in Richtung des Pfeils C;

[0059] Fig. 11: eine Schnittansicht längs Linie 11-11
in Fig. 9;

[0060] Fig. 12: eine schematische perspektivische
Darstellung eines dritten Ausführungsbeispiels einer
medizinischen Vorrichtung;

[0061] Fig. 13: eine Ansicht der Anordnung aus
Fig. 12 in Richtung des Pfeils D;

[0062] Fig. 14: eine Schnittansicht längs Linie 14-14
in Fig. 12; und

[0063] Fig. 15: eine schematische, vergrößerte per-
spektivische Ansicht eines Kopplungsglieds der An-
ordnung aus Fig. 12 mit einem Klemmglied in Form
einer Blattfeder.

[0064] In Fig. 1 ist beispielhaft ein Teil eines Wir-
belsäulenstabilisierungssystems 10 umfassend min-
destens zwei chirurgische Befestigungselemente und
mindestens ein Verbindungselement schematisch
dargestellt. In Fig. 1 ferner abgebildet sind drei me-
dizinische Instrumente 12 beziehungsweise ein Teil
derselben in Form einer Außenhülse 14, welche mit
dem in Fig. 1 nicht dargestellten Befestigungsele-
ment, das beispielsweise in Form einer Knochen-
schraube, insbesondere einer polyaxialen Pedikel-
schraube, koppelbar ist, und zwar mit ihren dista-
len Enden 16. Das Wirbelsäulenstabilisierungssys-
tem 10 umfasst ferner eine medizinische Vorrich-
tung 18 zum Ausrichten von Instrumentenlängsach-
sen 20 der Instrumente 12. Die Vorrichtung 18 bildet
ferner einen Teil eines medizinischen Instrumentari-
ums 22 zum Implantieren des Wirbelsäulenstabilisie-
rungssystems 10, wobei das Instrumentarium 22 ins-
besondere die Instrumente 12 und die Vorrichtung 18
umfasst.

[0065] Der Aufbau der Vorrichtung 18 wird nachfol-
gend in Verbindung mit den Fig. 2 bis Fig. 8 im Ein-
zelnen erläutert.
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[0066] Die Vorrichtung 18 umfasst einen insgesamt
mit dem Bezugszeichen 24 bezeichneten Rahmen,
welcher aus mehreren Teilen gebildet ist. Das in
den Fig. 2 bis Fig. 5 schematisch dargestellte Aus-
führungsbeispiel umfasst zwei Rahmenteile 26 und
28. Der erste Rahmenteil 26 umfasst zwei parallel
zueinander verlaufende Rahmenabschnitte 30 und
32, die Rahmenlängsabschnitte 34 und 36 bilden,
die parallel zueinander verlaufende Rahmenlängsab-
schnittslängsachsen 38 und 40 definieren. Die Rah-
menlängsabschnitte 34 und 36 sind an ihrem einen
Ende über einen Rahmenquerabschnitt 42 verbun-
den. Ein weiterer Rahmenquerabschnitt 44 ist spie-
gelsymmetrisch zum Rahmenquerabschnitt 42 ange-
ordnet und verbindet die anderen freien Enden der
Rahmenlängsabschnitte 34 und 36, so dass insge-
samt ein geschlossener, im Wesentlichen rechtecki-
ger Rahmen 24 gebildet wird.

[0067] Die Rahmenquerabschnitte 42 und 44 de-
finieren jeweils Rahmenquerabschnittslängsachsen
46 und 48, die parallel zueinander und quer, insbe-
sondere senkrecht, zu den Rahmenlängsabschnitts-
längsachsen 38 und 40 verlaufen. Die Rahmenquer-
abschnitte 42 und 44 sind vom Rahmen weg weisend
außen im Wesentlichen konvex gekrümmt. Äußere
Kanten der Rahmenquerabschnitte sind abgerundet,
um eine Verletzungsgefahr für einen Operateur wäh-
rend eines Einsatzes der Vorrichtung 18 zu minimie-
ren.

[0068] Die beiden Rahmenlängsabschnitte 34 und
36 und der Rahmenquerabschnitt 42 sind einstückig
ausgebildet und bilden eine Grundeinheit des Rah-
mens 24. Freie Enden 50 der Rahmenlängsabschnit-
te 34 und 36 weisen vom Rahmenquerabschnitt 42
weg und sind mit in Richtung auf den Rahmenquer-
abschnitt 42 hin weisenden freien Enden 52 des Rah-
menquerabschnitts 44 koppelbar. Der Rahmen 24
definiert so eine innere, freie, im Wesentlichen lang-
gestreckt rechteckige Durchbrechung 54.

[0069] Die beiden Rahmenlängsabschnitte 34 und
36 umfassen zwei parallel zueinander verlaufende
Schienenteile 56, die spiegelsymmetrisch zueinan-
der ausgebildet sind und jeweils eine in Richtung
auf das andere Schienenteil 56 hin weisend geöffne-
te Führungsnut 58 aufweisen. Die freien Enden 50
der Schienenteile 56 weisen jeweils ein Sackloch 60
auf, dessen Längsachse parallel zur Rahmenlängs-
abschnittslängsachse 38 verläuft. In die Sacklöcher
60 sind zylindrische Verbindungsbolzen 62 einge-
setzt, die im Wesentlichen zur Hälfte über die En-
den 50 vorstehen. Sie bilden Rahmenabschnittsver-
bindungsvorsprünge 64 einer insgesamt mit dem Be-
zugszeichen 66 bezeichneten Rahmenabschnittsver-
bindungseinrichtung 66. In den freien Enden 52 des
Rahmenquerabschnitts 44 sind jeweils zwei Sacklö-
cher 68 ausgebildet, die in Richtung auf die Enden 50
hin weisend geöffnet sind und parallel zu den Rah-

menlängsabschnittslängsachsen 38 und 40 verlau-
fende Längsachsen definieren.

[0070] Die Verbindungsbolzen 62 sind wahlweise
im Sackloch 60 oder im Sackloch 68 befestigt,
beispielsweise durch Kleben oder Schweißen. Die
Verbindungsbolzen 62, die beispielsweise im Sack-
loch 60 festgelegt sind, bilden mit den Sacklöchern
68 zusammen erste und zweite zusammenwirkende
Rahmenabschnittsverbindungsglieder 70 und 72 der
Rahmenabschnittsverbindungseinrichtung 66, die in
einer Rahmenverbindungsstellung, in welcher die
den Rahmen 24 ausbildenden Teile, also beispiels-
weise die Rahmenteile 26 und 28, miteinander ge-
koppelt sind, kraft- und/oder formschlüssig miteinan-
der in Eingriff stehen.

[0071] Die Sacklöcher 68 und die Verbindungsbol-
zen 62 können in ihren Innendurchmesser bezie-
hungsweise Außendurchmesser so bemessen sein,
dass die Rahmenteile 26 und 28 klemmend mitein-
ander verbunden sind. Optional können in nicht dar-
gestellter Weise auch Rastelemente oder Rastglie-
der an den Rahmenabschnittsverbindungsgliedern
70 beziehungsweise 72 angeordnet oder ausgebil-
det sein, um die Rahmenabschnittsverbindungsein-
richtung 66 in Form einer Rast- und/oder Schnapp-
verbindungseinrichtung auszubilden.

[0072] Der Rahmen 24 ist insgesamt modular aus-
gebildet und ermöglicht es, durch Verwendung von
Rahmenabschnittsverlängerungen 74 vergrößert zu
werden. Die Rahmenabschnittsverlängerungen 74
sind vorzugsweise identisch ausgebildet und umfas-
sen jeweils zwei Schienenteile 76, die in analoger
Weise wie die Schienenteile 56 aufeinander zu wei-
send geöffnete Führungsnuten 78 aufweisen.

[0073] Freie Enden 80 und 82 der sich paral-
lel zu den Rahmenlängsabschnittslängsachsen 38
und 40 erstreckenden Rahmenabschnittsverlänge-
rung 74 weisen Sacklöcher 84 und 86 auf, die analog
zu den Sacklöchern 60 ausgebildet sind und parallel
zu den Rahmenlängsabschnittslängsachsen 38 und
40 verlaufende Längsachsen definieren. In die Sack-
löcher 86 sind wiederum mit den Verbindungsbolzen
62 identische Verbindungsbolzen 88 eingesetzt und
klemmend gehalten.

[0074] Die Ausbildung der Sacklöcher 84 und 86 so-
wie die Anordnung der Verbindungsbolzen 88 in den
Sacklöchern 86 gestattet es, den Rahmenteil 28 mit
freien Enden der Rahmenabschnittsverlängerungen
74 zu koppeln, von denen die Verbindungsbolzen 88
abstehen. Der Rahmenteil 28 mit den Rahmenab-
schnittsverlängerungen 74 kann nun mit dem Rah-
menteil 26 gekoppelt werden, und zwar indem die
Verbindungsbolzen 62 in die Sacklöcher 84 einge-
schoben werden. Insgesamt kann so der Rahmen 24
bei Bedarf vergrößert werden.
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[0075] Insbesondere ist es möglich, nicht nur zwei
Rahmenabschnittsverlängerungen 74 vorzusehen,
sondern noch weitere, die dann in analoger Weise
miteinander und den Rahmenteilen 26 und 28 ver-
bunden werden können. Ebenso ist es möglich, un-
terschiedlich lange Rahmenabschnittsverlängerun-
gen 74 vorzusehen, um die Größe des Rahmens 24
praktisch beliebig anpassen zu können. Bei dem in
den Fig. 6 bis Fig. 8 dargestellten Rahmen 24 ent-
spricht eine Länge der Rahmenabschnittsverlänge-
rung 74 in etwa einer Länge der Rahmenlängsab-
schnitte 34 und 36.

[0076] Die Vorrichtung 18, wie sie beispielhaft in den
Fig. 1 bis Fig. 8 dargestellt ist, umfasst ferner drei
Kopplungseinrichtungen 90, die jeweils eine Kopp-
lungslängsachse 92 definieren. Sie sind ausgebildet,
um die Instrumente 12 im Bereich von deren proxima-
len Enden 94 zu koppeln. Die Kopplungslängsachsen
92 der Kopplungseinrichtungen 90 sind parallel zu-
einander ausrichtbar.

[0077] Jede Kopplungseinrichtung 90 umfasst zwei
Kopplungsglieder 96. Jedes Kopplungsglied 96 um-
fasst einen Führungsabschnitt 98, einen Halteab-
schnitt 100 und ein den Führungsabschnitt 98 und
den Halteabschnitt 100 verbindendes Verbindungs-
glied 102.

[0078] Der Führungsabschnitt 98 ist im Wesentli-
chen in Form einer flachen quadratischen Platte 104
ausgebildet, welche einer Höhe 106 aufweist, die
im Wesentlichen einem Abstand von aufeinander zu
weisenden Nutflächen 108 der Führungsnuten 58 an
den Schienenteilen 56 entspricht. Breiten 110 und
112 der Führungsnuten 58 an den Rahmenlängsab-
schnitten 34 und 36 sind jeweils etwas größer als ei-
ne Dicke 114 des Führungsabschnitts 98.

[0079] Der Halteabschnitt 100 ist in Form eines Aus-
schnitts einer hohlzylindrischen Wand ausgebildet
und weist eine in Richtung auf den gegenüberlie-
genden Halteabschnitt 100 hin weisende Instrumen-
tenanlagefläche 116 auf, die an eine äußere Kon-
tur des medizinischen Instruments 12 im Bereich von
dessen proximalem Ende 94 angepasst ist. Vorzugs-
weise ist die Instrumentenanlagefläche 116 in Form
eines hohlzylindrischen Wandflächenabschnitts 118
ausgebildet. Der Führungsabschnitt 98, das Ver-
bindungsglied 102 und der Halteabschnitt 100 sind
unbeweglich miteinander verbunden. Der Halteab-
schnitt 100 ist so bezogen auf den Führungsabschnitt
98 ausgerichtet, dass die Kopplungslängsachsen 92,
die insbesondere Mittelachsen der Wandflächenab-
schnitte 118 bilden, senkrecht zu den Rahmenlängs-
abschnittslängsachsen 38 und 40 sowie senkrecht zu
den Rahmenquerabschnittslängsachsen 46 und 48
verlaufen.

[0080] Zum beweglichen Verbinden der Kopplungs-
glieder 96 mit dem Rahmen 24 dient eine Verbin-
dungseinrichtung 120. Diese umfasst erste und zwei-
te Verbindungselemente 122 und 124, wobei das ers-
te Verbindungselement 122 am Rahmen 24 angeord-
net beziehungsweise ausgebildet ist und das zweite
Verbindungselement 124 am Kopplungsglied 96. Das
erste Verbindungselement 122 ist in Form einer Ver-
bindungsaufnahme 126 ausgebildet, die durch die
beiden Führungsnuten 58 beziehungsweise 78 gebil-
det wird.

[0081] Das zweite Verbindungselement 124 ist in
Form eines Verbindungsvorsprungs 128 ausgebil-
det, und zwar in Form des Führungsabschnitts 98.
Der Führungsabschnitt 98 ist in der Montagestellung
in der Verbindungsaufnahme 126 verschiebbar, je-
doch nicht relativ zu dieser verdrehbar. Die Verbin-
dungsaufnahme 126 bildet einen Teil der Schienen-
teile 56 beziehungsweise 76 und umfasst die Füh-
rungsnuten 58 beziehungsweise 78. Die Führungs-
schienen 130 werden gebildet durch die paarwei-
sen Schienenteile 56 der Rahmenlängsabschnitte 34
und 36 beziehungsweise der Rahmenabschnittsver-
längerungen 74. Insgesamt weist somit die Verbin-
dungseinrichtung 120 zwei parallel zueinander ver-
laufende Verbindungsaufnahmen 126 auf.

[0082] Dadurch, dass die Führungsabschnitte 98
schmaler sind als die Führungsnuten 58 und 78 breit
sind, können die Kopplungsglieder 96 relativ zuein-
ander in einer Richtung quer zu einer von den ers-
ten Verbindungselementen 122 definierten Längs-
richtung 132, also parallel zu den Rahmenquerab-
schnittslängsachsen 46 und 48, bewegt werden. Eine
Bewegung der Kopplungsglieder 96 aufeinander zu
wird dadurch begrenzt, dass in Richtung auf die Hal-
teabschnitte 100 weisende Anschlagflächen 134 der
Führungsabschnitte 98 an von den Halteabschnitten
100 weg weisenden Seitenflächen 136 der Führungs-
nuten 58 beziehungsweise 78 anschlagen.

[0083] Eine Bewegung der Kopplungsglieder 96
voneinander weg wird dadurch begrenzt, dass ei-
ne vom Halteabschnitt 100 weg weisende Seitenflä-
che 138 des Führungsabschnitts 98 an in Richtung
auf den Halteabschnitt 100 weisenden Seitenflächen
140 der Führungsnuten 58 beziehungsweise 78 an-
schlägt. Sind die beiden aufeinander zu weisenden
Halteabschnitte 100 der beiden eine Kopplungsein-
richtung 90 ausbildenden Kopplungsglieder 96 ma-
ximal aufeinander zu bewegt, so nehmen sie die
Ausrichtstellung ein, die beispielsweise in der Fig. 4
schematisch dargestellt ist. Werden sie aus der Aus-
richtstellung ausgelenkt, um einen Abstand zwischen
den Instrumentenanlageflächen 116 zu vergrößern,
wird die Kopplungseinrichtung 90 von der Ausricht-
stellung in die Montagestellung überführt. In dieser ist
es auf einfache Weise möglich, den Rahmen 24 bei-
spielsweise über die Enden 94 der Instrumente 12 zu
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führen, welche bereits mit den nicht dargestellten Be-
festigungseinrichtungen gekoppelt sind.

[0084] Die Kopplungseinrichtung 90 umfasst ferner
eine Feststelleinrichtung 142 zum Sichern einer Posi-
tion und/oder Ausrichtung der Kopplungsglieder 96 in
der Ausrichtstellung. Sie ist beispielsweise bei dem in
den Fig. 1 bis Fig. 8 schematisch dargestellten Aus-
führungsbeispiel einer Vorrichtung 18 in Form einer
Klemmeinrichtung 144 ausgebildet zum klemmenden
Festlegen der Kopplungsglieder 96 in der Ausricht-
stellung am Rahmen 24.

[0085] Die Klemmeinrichtung 144 umfasst ein
Klemmglied 146 zum klemmenden Festlegen der
Kopplungsglieder 96 in der Ausrichtstellung am Rah-
men 24. Jedem Kopplungsglied 96 ist ein Klemm-
glied 146 zugeordnet, welches in Form eines Feder-
elements 148 ausgebildet ist. Dieses wird bei der Vor-
richtung 18, die beispielhaft in den Fig. 1 bis Fig. 8
dargestellt ist, durch eine Schraubenfeder 150 gebil-
det, die als Druckglied 152 dient.

[0086] Das Klemmglied 146 stützt sich einerseits am
Halteabschnitt 100 und andererseits an einer Sei-
tenfläche 154 der Rahmenlängsabschnitte 34 und
36 beziehungsweise der Rahmenabschnittsverlän-
gerungen 74 ab. Damit nimmt das Kopplungsglied
96 in einer Grundstellung die Ausrichtstellung ein.
Das Kopplungsglied 96 kann jedoch entgegen der
Wirkung des Klemmglieds 146 von der Ausrichtstel-
lung in die Montagestellung überführt werden. Da-
bei wird das Druckglied 152 komprimiert. Alternativ
könnte das das Verbindungsglied 102 umgebende
Klemmglied 146 auch derart angeordnet sein, dass
es sich das Verbindungsglied 102 umgebend einer-
seits an der Seitenfläche 136 und andererseits an der
Anschlagfläche 134 abstützt.

[0087] In der Ausrichtstellung drückt das Klemm-
glied 146 den Führungsabschnitt 98 gegen die Sei-
tenflächen 136, so dass es nur sehr schwer oder
praktisch unmöglich ist, die Kopplungsglieder 96 in
der Verbindungsaufnahme 126 zu verschieben. Wer-
den die Kopplungsglieder 96 jedoch in die Montage-
stellung überführt, so dass die Führungsabschnitte
98 im Wesentlichen weder an den Seitenflächen 136
noch an den Seitenflächen 140 anliegen, dann kön-
nen die Kopplungsglieder 96 in der Verbindungsauf-
nahme 126 parallel zur Längsrichtung 132 verscho-
ben werden. Dies ermöglicht es, die Kopplungsglie-
der 96 und damit die Kopplungseinrichtungen 90 am
Rahmen 24 so zu positionieren, dass die Instrumente
12 in gewünschter Weise, das heißt parallel zueinan-
der ausgerichtet, am Rahmen 24 in den Kopplungs-
einrichtungen 90 festgelegt werden können.

[0088] Die Zahl der am Rahmen 24 anordenbaren
Kopplungseinrichtungen 90 kann auf einfache Wei-
se geändert werden, indem entweder Kopplungsglie-

der 96 entfernt oder hinzugefügt werden. Dies kann
am einfachsten erfolgen, wenn beispielsweise der
Rahmenteil 28 vom Rahmenteil 26 getrennt ist und
die Enden 50 freiliegen, so dass weitere Kopplungs-
glieder 96 mit ihren Führungsabschnitten 98 in die
Verbindungsaufnahmen 126 hineingeschoben wer-
den können.

[0089] In den Fig. 9 bis Fig. 11 ist ein weiteres Aus-
führungsbeispiel einer medizinischen Vorrichtung 18
schematisch dargestellt. Sie stimmt in ihrem Aufbau
mit dem in den Fig. 1 bis Fig. 8 schematisch dar-
gestellten Ausführungsbeispiel einer Vorrichtung 18
praktisch überein. Sie unterscheidet sich lediglich da-
durch, dass sie keine Klemmeinrichtung 144 auf-
weist, sondern eine Feststelleinrichtung 142 in Form
einer Blockiereinrichtung 156.

[0090] Die Blockiereinrichtung 156 umfasst ein Blo-
ckierelement 158, welches in Form eines langge-
streckten quaderförmigen Streifens 160 aus einem
Metall oder einem im Wesentlichen inelastischen
Kunststoff gebildet ist. Eine Breite 162 des Streifens
160 entspricht der Höhe 106. Eine Dicke 164 ent-
spricht zusammen mit der Dicke 114 des Führungs-
abschnitts 98 einer Breite 112 der Führungsnut 58 be-
ziehungsweise 78. Dies ermöglicht es, das Blockie-
relement 158 in die Verbindungsaufnahme 126 ein-
zuschieben zwischen die Seitenfläche 136 des Füh-
rungsabschnitts 98 und die Seitenflächen 140 der
Führungsnuten 58 beziehungsweise 78.

[0091] Ist der Streifen 160 in die Verbindungsauf-
nahme 126 in der beschriebenen Weise eingescho-
ben, wie dies schematisch in den Fig. 10 und Fig. 11
dargestellt ist, kann das mit dem Blockierelement 158
zusammenwirkende Kopplungsglied 96 nicht mehr
relativ zum anderen Kopplungsglied 96 der Kopp-
lungseinrichtung 90 bewegt werden. Damit blockiert
die Blockiereinrichtung 156 die Kopplungseinrichtung
90 in der Ausrichtstellung.

[0092] Um die Kopplungseinrichtung 90 von der
Ausrichtstellung in die Montagestellung zu überfüh-
ren, wird das Blockierelement 158 aus der Verbin-
dungsaufnahme 126 herausgezogen, so dass die
Kopplungsglieder 96 in der Führungsaufnahme 100
wieder parallel zur Längsrichtung 132 verschoben
werden können. Optional können die Kopplungsglie-
der 96, die nicht direkt mit dem Blockierelement 156
in Kontakt stehen, wie bei dem in den Fig. 1 bis Fig. 8
dargestellten Ausführungsbeispiel einer Vorrichtung
18, auch ein Klemmglied 126 umfassen.

[0093] In den Fig. 12 bis Fig. 15 ist schema-
tisch ein weiteres Ausführungsbeispiel einer medizi-
nischen Vorrichtung 18 schematisch dargestellt. Der
grundsätzliche Aufbau der Vorrichtung 18 stimmt mit
dem Aufbau der in den Fig. 1 bis Fig. 8 schema-
tisch dargestellten Vorrichtung 18 überein. Der Unter-
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schied besteht allein in der Ausgestaltung der Fest-
stelleinrichtung 142, die zwar ebenfalls in Form ei-
ner Klemmeinrichtung 144 ausgebildet ist, sich aber
durch die in den Führungsnuten 58 beziehungswei-
se 78 mit der Breite 112 geführten Kopplungsgliedern
98 zusammenwirkenden Klemmgliedern 146 unter-
scheidet.

[0094] Die Klemmglieder 146 sind zwar ebenfalls als
Federelemente 148 ausgebildet, jedoch in Form von
Blattfedern 166, die auf die Führungsabschnitte 98
aufgeklemmt sind. Jede Blattfeder 166 ist bezüglich
einer parallel zu den Rahmenquerschnittslängsach-
sen 46 und 48 verlaufenden Spiegelebene spiegel-
symmetrisch ausgebildet. Sie weist zwei freie Enden
auf, die zur Ausbildung von Ausnehmungen 168 um-
gebogen sind, so dass die Ausnehmungen 168 auf-
einander zu weisen und voneinander weg weisende
Seitenflächen des Führungsabschnitts 98, die paral-
lel zur Längsrichtung 132 weisen, umgreifen.

[0095] Von der Seitenfläche 138 weg weisend ist die
Blattfeder 166 weg gewölbt und liegt mit einer konvex
vom Führungsabschnitt 98 weg weisenden Außen-
fläche 170 an den Seitenflächen 140 der Führungs-
nuten 58 beziehungsweise 78 an. Die als Druckglied
152 ausgebildete Blattfeder 166 übt eine von der Sei-
tenfläche 140 weg weisende Kraft auf den Führungs-
abschnitt 98 auf und hält so das Kopplungsglied 96 in
Richtung auf das gegenüberliegende Kopplungsglied
96 vorgespannt. Mit anderen Worten hält die Klemm-
einrichtung 144 die Kopplungseinrichtung 90 in der
Ausrichtstellung.

[0096] Zum Überführen der Kopplungseinrichtung
90 von der Ausrichtstellung in die Montagestellung
kann das Kopplungsglied 90 entgegen der Wirkung
der Blattfeder 166 mit der Seitenfläche 138 in Rich-
tung auf die Seitenfläche 140 verschoben werden.
Dies ermöglicht dann auch eine Verschiebung des
Führungsabschnitts 98 und damit des Klemmglieds
96 parallel zur Längsrichtung 132 in der Verbindungs-
aufnahme 126. Die Kopplungsglieder 96 können so
in gewünschter Weise zur Aufnahme insbesondere
proximaler Enden der Instrumente 12 am Rahmen 24
verschoben werden.

[0097] Die in den Fig. 12 bis Fig. 15 dargestell-
ten und beschriebenen Kopplungsglieder 96 können
grundsätzlich auch gegen die Kopplungsglieder 96
des in Fig. 1 bis Fig. 8 schematisch dargestellten
Ausführungsbeispiels einer medizinischen Vorrich-
tung 18 ausgetauscht werden.

[0098] Insbesondere der Rahmen 24 und auch die
anderen Teile der oben beschriebenen Ausführungs-
beispiele medizinischer Vorrichtungen 18 sind vor-
zugsweise aus sterilisierbaren, insbesondere heiß-
dampfsterilisierbaren Materialien ausgebildet. Aus
Stabilitätsgründen ist es günstig, wenn es sich bei

diesen Materialen um Metall oder Metalllegierungen
handelt. Denkbar ist es aber auch, Kunststoffe zu nut-
zen, die entsprechende Festigkeiten für den Verwen-
dungszweck der Vorrichtungen 18 aufweisen.
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Patentansprüche

1.    Medizinische Vorrichtung (18) zum parallelen
Ausrichten von mindestens zwei eine Instrumenten-
längsachse (20) definierenden medizinischen Instru-
menten (12) zum Halten und Handhaben eines chir-
urgischen Befestigungselements, welches Befesti-
gungselement einen Befestigungsteil und einen re-
lativ zum Befestigungsteil in einer Montagestellung
beweglich gelagerten Halteteil für ein Verbindungs-
element umfasst, welche medizinischen Instrumen-
te (12) ein distales, mit dem Befestigungselement
koppelbares Ende (94) aufweisen, welche Vorrich-
tung (18) mindestens zwei, jeweils eine Kopplungs-
längsachse (92) definierende Kopplungseinrichtun-
gen (90) zum temporären Koppeln mit proximalen En-
den (94) der mindestens zwei medizinischen Instru-
mente (12) umfasst, dadurch gekennzeichnet, dass
die Vorrichtung (18) einen Rahmen (24) umfasst,
dass die Kopplungslängsachsen (92) der mindestens
zwei Kopplungseinrichtungen (90) parallel zueinan-
der ausrichtbar sind, dass die mindestens zwei Kopp-
lungseinrichtungen (90) in einer Montagestellung re-
lativ zueinander und am Rahmen (24) bewegbar ge-
halten sind und dass sie in einer Ausrichtstellung re-
lativ zueinander und am Rahmen (24) unbewegbar
gehalten sind.

2.  Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass jede der Kopplungseinrichtungen (90)
mindestens zwei Kopplungsglieder (96) umfasst, die
in der Montagestellung relativ zueinander bewegbar
und am Rahmen (24) bewegbar gehalten sind und die
in der Ausrichtstellung relativ zueinander unbeweg-
bar und am Rahmen (24) unbewegbar gehalten sind.

3.  Vorrichtung nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass jedes Kopplungsglied (96) eine In-
strumentenanlagefläche (116) aufweist, die an eine
äußere Kontur des medizinischen Instruments (12)
im Bereich von dessen proximalem Ende (94) ange-
passt ist.

4.  Vorrichtung nach einem der voranstehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der Rah-
men (24) einen ersten und einen zweiten Rahmenab-
schnitt (30, 32) umfasst, welche parallel zueinander
verlaufen.

5.  Vorrichtung nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Rahmen mindestens zwei Rah-
menquerabschnitte (30, 32) umfasst, welche parallel
oder im Wesentlichen parallel zueinander verlaufen,
dass die ersten und zweiten Rahmenabschnitte (30,
32) Rahmenlängsabschnitte (34, 36) bilden und dass
die mindestens zwei Rahmenquerabschnitte (42, 44)
die Rahmenlängsabschnitte (34, 36), insbesondere
freie Enden derselben, miteinander verbinden.

6.  Vorrichtung nach einem der voranstehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der Rah-
men (24) modular ausgebildet ist und mindestens ei-
ne Rahmenabschnittsverlängerung (74) zum Verlän-
gern der ersten und zweiten Rahmenabschnitte (30,
32) umfasst und dass die mindestens eine Rahmen-
abschnittsverlängerung (74) mit dem ersten und/oder
zweiten Rahmenabschnitt (30, 32) lösbar verbindbar
ist.

7.    Vorrichtung nach einem der voranstehenden
Ansprüche, gekennzeichnet durch eine Rahmenab-
schnittsverbindungseinrichtung (66) zum lösbaren
Verbinden von den Rahmen (24) ausbildenden Tei-
len desselben.

8.    Vorrichtung nach Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Rahmenabschnittsverbin-
dungseinrichtung (66) erste und zweite zusammen-
wirkende Rahmenabschnittsverbindungsglieder (70,
72) umfasst, die in einer Rahmenverbindungsstel-
lung kraft- und/oder formschlüssig miteinander in Ein-
griff stehen, wobei insbesondere die ersten und zwei-
ten zusammenwirkenden Rahmenabschnittsverbin-
dungsglieder (70, 72) in Form von Rahmenab-
schnittsverbindungsvorsprüngen (64) und zu diesen
korrespondierenden Rahmenabschnittsverbindungs-
aufnahmen ausgebildet sind.

9.  Vorrichtung nach Anspruch 8, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die ersten und zweiten zusammenwir-
kenden Rahmenabschnittsverbindungsglieder (70,
72) an einem Rahmenabschnitt (30, 32), an einem
Rahmenlängsabschnitt (34, 36), an einem Rahmen-
querabschnitt (42, 44) und/oder an einer Rahmenab-
schnittsverlängerung (74) angeordnet oder ausgebil-
det sind.

10.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 2 bis 9,
gekennzeichnet durch eine Verbindungseinrichtung
(120) zum beweglichen Verbinden der Kopplungs-
glieder (96) mit dem Rahmen (24).

11.    Vorrichtung nach Anspruch 10, dadurch
gekennzeichnet, dass die Verbindungseinrichtung
(120) mindestens ein erstes Verbindungselement
(122) und mindestens ein zweites, mit dem mindes-
tens einen ersten Verbindungselement (122) zusam-
menwirkendes Verbindungselement (124) umfasst,
dass der Rahmen (24) das mindestens eine ers-
te Verbindungselement (122) umfasst und dass das
mindestens eine zweite Verbindungselement (124)
am Kopplungsglied (96) angeordnet oder ausgebildet
ist.

12.   Vorrichtung nach Anspruch 11, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das mindestens eine erste Ver-
bindungselement (122) in Form einer Verbindungs-
aufnahme (126) ausgebildet ist und dass das mindes-
tens eine zweite Verbindungselement (124) in Form
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eines Verbindungsvorsprungs (128) ausgebildet ist,
wobei insbesondere der Verbindungsvorsprung (128)
in der Montagestellung in oder an der Verbindungs-
aufnahme (126) verschiebbar ist.

13.   Vorrichtung nach Anspruch 12, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Verbindungsaufnahme (126)
Teil einer Führungsschiene (130) oder Führungsnut
(58, 78) ist.

14.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 2 bis
13, dadurch gekennzeichnet, dass die beiden ei-
ne Kopplungseinrichtung (90) definierenden Kopp-
lungsglieder (96) relativ zueinander in einer Richtung
quer zu einer von den mindestens einen ersten Ver-
bindungselementen (112) definierten Längsrichtung
(132) beim Übergang von der Ausrichtstellung in die
Montagestellung voneinander weg und beim Über-
gang von der Montagestellung in die Ausrichtstellung
aufeinander zu bewegbar sind.

15.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 2 bis
14, dadurch gekennzeichnet, dass die Kopplungs-
einrichtung (90) eine Feststelleinrichtung (142) um-
fasst zum Sichern einer Position und/oder Ausrich-
tung der Kopplungsglieder (96) in der Ausrichtstel-
lung.

16.   Vorrichtung nach Anspruch 15, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Feststelleinrichtung (142) ei-
ne Klemm- oder Blockiereinrichtung (144; 156) um-
fasst zum klemmenden Festlegen der Kopplungsglie-
der (96) in der Ausrichtstellung am Rahmen (24) oder
zum Blockieren einer Bewegung derselben relativ zu-
einander.

17.    Vorrichtung nach Anspruch 16, dadurch
gekennzeichnet, dass die Klemmeinrichtung (144)
mindestens ein Klemmglied (146) umfasst zum klem-
menden Festlegen der Kopplungsglieder (96) in der
Ausrichtstellung am Rahmen (24), wobei insbeson-
dere das mindestens eine Klemmglied (146) in Form
eines Federelements (148) ausgebildet ist.

18.   Vorrichtung nach Anspruch 17, dadurch ge-
kennzeichnet, dass mindestens ein Kopplungsglied
(96) jeder Kopplungseinrichtung (90) entgegen der
Wirkung des Klemmglieds (146) von der Ausrichtstel-
lung in die Montagestellung überführbar ist.

19.    Vorrichtung nach Anspruch 17 oder 18, da-
durch gekennzeichnet, dass nur eines der bei-
den Kopplungsglieder (96) einer Kopplungseinrich-
tung (90) ein Klemmglied (146) umfasst.

20.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 2 bis
19, dadurch gekennzeichnet, dass mindestens ei-
nes der Kopplungsglieder (96) einen Führungsab-
schnitt (98), einen Halteabschnitt (100) und ein den

Führungsabschnitt (98) und den Haltabschnitt (100)
verbindendes Verbindungsglied (102) aufweist.

21.   Vorrichtung nach Anspruch 20, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Führungsabschnitt (98) das
zweite Verbindungselement (124) ist oder umfasst
und/oder dass der Führungsabschnitt (98) ausgebil-
det ist zum verdrehsicheren Verschieben am mindes-
tens einen ersten Verbindungselement (122), insbe-
sondere in der Montagestellung.

22.    Vorrichtung nach Anspruch 20 oder 21, da-
durch gekennzeichnet, dass sich das Klemmglied
(146) einerseits am Halteabschnitt (100) und ande-
rerseits an der Verbindungsaufnahme (126) oder ei-
nerseits an der Verbindungsaufnahme (126) und an-
dererseits am Führungsabschnitt (98) abstützt.

23.    Vorrichtung nach einem der Ansprüche 17
bis 22, dadurch gekennzeichnet, dass die Blockier-
einrichtung (156) ein Blockierelement (158) umfasst,
welches in der Montagestellung in die Verbindungs-
aufnahme (126) einschiebbar ist und in der Aus-
richtstellung zwischen einer vom Halteabschnitt (100)
weg weisenden Seitenfläche (138) des Führungsab-
schnitts (98) und einer inneren Führungsfläche (140)
der Verbindungsaufnahme (126) angeordnet ist.

24.   Medizinisches Instrumentarium (22) zum Im-
plantieren eines Wirbelsäulenstabilisierungssystems
(10), welches Instrumentarium (22) mindestens zwei
medizinische Instrumente (12) zum Halten und Hand-
haben eines chirurgischen Befestigungselements
umfasst, welches Befestigungselement einen Befes-
tigungsteil und einen relativ zum Befestigungsteil in
einer Montagestellung beweglich gelagerten Halteteil
für ein Verbindungselement umfasst, welche medizi-
nischen Instrumente (12) ein proximales und ein dis-
tales, mit dem Befestigungselement koppelbares En-
de (16) aufweisen, gekennzeichnet durch eine Vor-
richtung (18) nach einem der voranstehenden An-
sprüche.

25.  Wirbelsäulenstabilisierungssystem (10) umfas-
send mindestens zwei chirurgische Befestigungsele-
mente und mindestens ein Verbindungselement, wo-
bei mindestens eines der mindestens zwei chirur-
gischen Befestigungselemente einen Befestigungs-
teil, einen Halteteil mit einer Verbindungselement-
aufnahme und ein am Halteteil festlegbares Fixier-
element zum Festlegen des Verbindungselements in
der Verbindungselementaufnahme umfasst, gekenn-
zeichnet durch eine Vorrichtung (18) nach einem der
Ansprüche 1 bis 23 oder durch ein medizinisches In-
strumentarium (12) nach Anspruch 24.

Es folgen 15 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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